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Brüning, Hitler

und die Präſidentenwahl.
Diegeſcheiterte parlamentariſchegöfung.

Gegenüber dem Plan der Reichsregierung, eine Ver
längerung der Amtsdauer Hindenburgs durch den
Reichstag herbeizuführen ſtatt einer Präſidentenwahl
durch das Volk, hatte der Führer der Nationalſozialiſten,
Hitler, verſaſſungsrechtliche und politiſche Bedenken
in einem Schreiben an den Reichskanzler geltend
gemacht und mit ihnen ſeine Ablehnung dieſes Planes
begründet. Die Antwort der Reichsregierung an Hitler
auf ſein Schreiben wird nunmehr veröffentlicht.

Der Reichskanzler weiſt in dem Briefe darauf hin,
daß es ſich niemals um die Aufhebung der die Wahl des
Reichspräſidenten betreffenden

Beſtimmungen der Weimarer Verfaſſung
gehandelt habe, ſondern daß es ſich lediglich darum
handele, die Amtsdauer der geſchichtlichen Geſtalt des
jetzigen Reichspräſidenten aus Gründen des Geſamtwohls
des Volkes auf eine gewiſſe Zeit zu verlängern. Der
Kanzler weiſt ſodann darauf hin, daß eine Anderung der
Verfaſſung im Wege der Geſetzgebung zu läſſig und
die politiſchen Argumente Hitlers unſachlich ſeien. Nach

faſt allgemeiner Auffaſſung ſei

tiſchen und wirtſchaftlichen Ungerechtigkeit und Unver
nuünft der entſcheidende Grund der deutſchen Not An
dieſem Geſichtspunkte gehe Hitler vorbei. Wenn Sie zum
Schluß meine Fühlungnahme mit Jhnen als dem Führer
einer, wie Sie ſagen,

jahrelang verfemten Partei
von dem Geſichtspunkt der Moral aus beanſtanden, ſo
kann ich Jhnen nur erwidern, daß es nicht das erſte-
mal war, daß ich mit Jhnen politiſche Probleme beſprach
und daß es andererſeits ſich für mich von ſelbſt verſtand,
daß ich mich in einer die ganze Nation tief bewegenden
Frage auch mit dem Führer der Nationalſozialiſtiſchen
Arbetiterpartei unmittelbar in Verbindung ſetzte.“

Vor der Ratstagung in Genf.
Rücktritt des Generalſekretärs Drummond.

Die deutſche Abordnung für die Völkerbund-
ratstagung iſt in Genf eingetroffen. Die deutſche Re
gierung wird bei der Eröffnung der Ratsſitzung durch den
Os loe r Geſandten, Freiherrn von Weizſäcker, ver
treten. Es iſt jedoch zu erwarten, daß Staatsſekretär von
Bülow in den nächſten Tagen in Genf eintreffen und
die Führung der deutſchen Abordnung übernehmen wird.

Man rechnet in deutſchen Kreiſen, daß Generalſekretär
Drummond dem Völkerbundrat ſein Ausſcheiden entweder
zum Abſchluß der Abrüſtungskonferenz oder für Ende des
Jahres bekanntgeben wird. Der Generalſekretär ſoll die
Abſicht haben, gleich zu Beginn der Tagung in einer ge
heimen Sitzung die Ratsmächte über ſein bevorſtehendes
Ausſcheiden perſönlich zu unterrichten. Den Vorſitz in
der Ratstägung führt der franzöſiſche Vertreter Paul
Boncour.

e IDie 66. Ratstagung eröffnet.
Ouvertüre mit Krach und Zuſammenſtößen.

Die Tagung des Völkerbund rates wurde
unter dem Vorſitz Paul-Boncours mit einer geheimen
Sitzung eröffnet. Sie begann mit einem Vorſtoß des
chineſiſchen Vertreters Yen, der verlangte, daß
im Hinblick auf die Beſetzung Schanghais durch japaniſche
Druppen der Völkerbundrat unverzüglich das Verfahren
über den japaniſch-chineſiſchen Streitfall
von neuem eröffne. Der japaniſche Vertreter erklärte,
noch nicht in der Lage zu ſein, zu den einzelnen Punkten
der chineſiſchen Beſchwerde Stellung nehmen zu können.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki be
antragte ſodann, die auf Antrag der deutſchen Regierung
auf der Tagesordnung ſtehende Agrarbeſchwerde der
deutſchen Minderheit in Polen auf die Mai
tagung des Rates zu verſchieben. Der deutſche Vertreter
von Weizſaecker widerſetzte ſich dem mit allem Nach
druck. Es wurde beſchloſſen, daß der Berichterſtatter für
die Minderheitenfrage, der japaniſche Botſchafter Sato,
mit den beiden beteiligten Abordnungen perſönlich Füh-
lung über die Beſchwerde aufnehmen ſolle.

e eVer h nete

Mädchen von den Geheinrütungen

10 Millionen Mann
gegen 115000 Mann.

Der Reichswehrminiſter über Deutſchlands Abrüſtung.
Reichswehrminiſter Groener gewährte

dem Berliner Vertreter der Pariſer Zeitung „Volonté“
eine lange Unterredung über die Frage der Abrüſtung
und über die deutſche Jnnenpolitik. Groener
betonte erneut, daß Deutſchland die Abrüſtungsbeſtim
mungen des Verſailler Vertrages erfüllt habe. Deutſch
land habe dasſelbe Recht auf Sicherheit wie jeder andere
Staat. Groener verwies ſodann darauf, daß die nächſten
Nachbarn Deutſchlands in der Lage ſeien,

ſofort 10 Millionen Mann zu mobiliſieren.
Deutſchland könne dieſen 10 Millionen nur 100000
Mann für das Landheer und 15000 Mann für
die Marine im Kriegsfall entgegenſtellen, da der jüngſte
Soldat des Weltkrieges bereits 30 Jahre alt ſei und ſeither
keine militäriſche Ausbildung mehr erhalten habe. Mar
ſchall Foch habe im Januar 1927 beſtätigt, daß die

Abrüſtung Deutſchlands tatſächlich durchgeführt iſt.

heim rüſtungen ſagte Groener: Jn der franzöſiſchen
Abrüſtungsdenkſchrift ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß ein
Vergleich zwiſchen den Heereshaushalten der Staaten un
möglich ſei. Man habe feſtgeſtellt, daß 214 000 franzöſiſche
Rekruten ebenſoviel koſteten, wie 5100 engliſche Rekruten,
da letztere als Berufsſoldaten eine bedeutend höhere Be
ſoldung erhielten. Das gleiche gelte für Deutſchland.
Da in Deutſchland nur einige Privatfirmen ausſchließlich
für die Reichswehr Kriegsmaterial herſtellen dürften und
ein Handel mit Kriegsmaterial verboten ſei, ſei es ver
ſtändlich, daß

Deutſchland für jedes Stück Heeresmaterial
ſehr viel mehr bezahle

als Frankreich mit ſeiner mächtigen Kriegsinduſtrie. Trotz
dem ſei der deutſche Heereshaushalt ſeit 1928 ſtändig
herabgeſetzt worden, während der franzöſiſche ſich
ſeitdem dauernd erhöht habe. Unter dieſen Umſtänden
könne wohl kaum ein vernünftiger Menſch noch von Ge
heimrüſtungen ſprechen. Jn Deutſchland gebe es

keinerlei militäriſche Jugendverbände,

Zu den ſranzöſiſchen Behauptungen über deutſche Ge

während man in anderen Ländern in großen Organiſa
tionen im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium die
Jugend auf den Militärdienſt vorbereitet. Der Stahl
helm und die Leute Hitlers ſeien keine militäriſchen Ver
bände und verfügten über keinerlei Waffen.

Jn ſeiner Eigenſchaft als Jnnenminiſter habe er die
Pflicht, die Elemente zu bekämpfen, die die Atmoſphäre
zwiſchen Deutſchland und dem Ausland vergiften, indem
ſie „Enthüllungen“ über angebliche Vertragsver-
letzungen machten. „Bisher,“ ſo unterſtrich Groener, „hat
ſich noch nie ein franzöſiſcher Pazifiſt bei mir ein
gefunden, um mir Enthüllungen über die franzöſiſchen
Rüſtungen zu unterbreiten. Dagegen ſind es

die angeblich deutſchen Pazifiſten,
die die engſten Beziehungen zum franzöſiſchen General
ſtab und den nationaliſtiſchen Verbänden auf der anderen
Rheinſeite unterhalten.“

Franzöſiſche Abſichten auf das Saargebiet

Die franzöſiſchen Parteien beſchäftigen ſich mehr denn
je mit der Frage der Sanktionen, die Frankreich
gegenüber Deutſchland ergreifen müſſe, um die Durch

ſührung des Young-Plans zu erzwingen. Nachdem der
nregung hin, auf„Matin wahrſcheinlich auf amtliche

das Druckmittel, das Frankreich im Saargebiet in der
Hand habe, hingewieſen hat, werden nunmehr auch in
anderen Kreiſen ähnliche Stimmen laut.

Der ehemalige Miniſter Bonnefous hielt eine Wahl
rede, in der er erklärte, 1935 ſolle im Saargebiet die Volks
abſtimmung ſtattfinden. Die Abſtimmung müſſe jedoch
verſchoben werden, bis Deutſchland ſich ſeiner Repara
tionsverpflichtungen entledigt und auch die rückſtändigen
Summen bezahlt habe.

Frankreich baut Rieſenbombenflugzeuge.
Das neue franzöſiſche Luftflottenbau-

program m ſieht den Bau von vier Bombengeſchwadern
vor, die an Tragfähigkeit und Ausrüſtung alles bisher
Dageweſene in den Schatten ſtellen. Das erſte Bomben
flugzeug iſt bereits fertiggeſtellt worden. Der Apparat iſt
mit vier Motoren ausgerüſtet und hat neun Maſchinen
gewehre und elf Bombenwerfer an Bord. Seine Trag
fähigkeit an Bomben beträgt 1000 Kilogramm bei einem
Aktionsradius von 2000 Kilometern.

Anſchließend trat der Völkerbundrat zu einer öffent
lichen Sitzung zuſammen. Sie begann mit einer großen
Kundgebung für Briand. Sämtliche vierzehn
Ratsmächte brachten ihr Bedauern über ſein Fernbleiben
zum Ausdruck.

Der Völkerbundrat beſchloß ſodann, der Ab
rüſtungs konferenz eine Zuſammenſtellung des
gegenwärtigen Standes der zivilen Luftfahrt der einzelnen
Länder ſowie der beſtehenden internationalen Abkommen
über die zivile Luftfahrt zu übermitteln. Dann beſchloß
der Völkerbundrat, den bereits vor längerer Zeit ein
geſetzten Ausſchuß für die Angleichung des Völkerbund-
paktes an den Kellogge Pakt von neuem zuſammen
treten zu laſſen.

In einer ſtreng geheimen Sitzung hat der Völkerbund-
rat von dem Schreiben des Generalſekretärs des Völker
bundes, Sir Eric Drummond, Kenntnis genommen, in
dem Drummond ſeinen Rücktritt zu Ende dieſes Jahres
erklärt. Das Schreiben iſt ſodann Gegenſtand eingehender
Beratungen des Völkerbundrates geweſen.

Beſprechung Laval-Macdonald.
Vor ausſichtlich noch vor Wochenende.

Obgleich ein Termin für die bevorſtehende Zuſammen
kunft zwiſchen den Miniſterpräſidenten Frankreichs und
Englands noch nicht feſtſteht, nimmt man allgemein an,
daß die Beſprechungen noch vor Ende dieſer Woche ſtatt
finden werden.

Man betont in Pariſer politiſchen Kreiſen, daß die
franzöſiſche Regierung ſich einer Wirtſchafts und Finanz
konferenz im Rahmen des von den Baſeler Sachverſtän-
digen aufgeſtellten Plans nicht entziehen würde
und auch bereit wäre, in der Reparationsfrage Entgegen-
kommen zu zeigen, wenn die Genfer Abrüſtungskonferenz
zu einer größeren Sicherheit in Europa führen würde.

Probleme der Reichsreform.
Das Verhältnis von Reich und Ländern

Eine der wichtigſten Fragen für die Geſtaltung der
deutſchen Zukunft iſt die Reichsreforin. Die Schwierigkeit
ihrer Durchführung, ja, nur ihrer Jnangriffnahme, hat
bisher immer wieder zu einem Aufſchub geführt. Der
enge Zuſammenhang dieſer Reform mit der Frage der
Führung der großen Politik im Reich und dem Problem
der Anpaſſung der öffentlichen Verwaltung an die Staats
aufgaben der neuen Zeit erklärt das Zögern, mit dem
man an die Löſung dieſer Rieſenaufgabe herantritt.

Dr. Geßler, der Vorſitzende des Bundes zur Er
neuerung des Reiches, von der ſchon ein großer Reform-
plan vorgelegt wurde, äußerte ſich jetzt in einem Aufſatz
über das Verhältnis von Reich und Ländern im
Rahmen der Reichsreform. Er vergleicht zunächſt die
Beſtrebungen der im Reich widerſtreitenden Unitarier
und der Förderaliſten verſchiedentlicher Prägung
und betont, daß der Kernpunkt der ganzen Frage das

Verhältnis zwiſchen Reich und Preußen
ſei. Er kommt zu dem Ergebnis, daß der Dualismus da
durch beſeitigt werden müſſe, daß Preußen als Ganzes
unter Abrundung durch die kleinen norddeutſchen Staaten
ünd unter Hebung der Stellung ſeiner Provinzen vom
Reich verwaltet werden müſſe, daß die ſüd deutſchen
Länder und Sachſen, wenn Heſſen und Thü-
ringen wollen, auch dieſe ihre Hoheitsrechte behalten
und eine feſte Zuſtändigkeitseinteilung zwiſchen Reich und
Ländern herbeigeführt wird. „Jch bin der Meinung,“
ſagt er, „daß die Bismarckſche Löſung der

verſchiedenen Behandlung von Nord und Süd
die richtige geweſen iſt.“ Komplizierte Gebiete, wie Kirche
und Schule, müßten den ſüddeutſchen Ländern als Reſer
vatrecht überwieſen werden, ſo daß ein plötzliches Ein
greifen einer Reichsmehrheit in garantierte Rechte nicht



möglich ſei. Es handele ſich bei all dem um keine ewige,
ſondern um

eine brauchbare Löſung für die Gegenwart.
Außerachtlaſſung der realen Machtverhältniſſe werde dem
deutſchen Vaterlande ſo wenig förderlich ſein wie der
Löſung der vordringlichen Auſgabe, für eine Generation
wieder alle Kräfte in den Dienſt des Ganzen zu zwingen.

Mecklenburgiſche Wünſche.
Die mecklenburgiſchen Heimatverbände haben zur

Frage der Reichsreform eine Entſchließung gefaßt, in der
es heißt, es gebe wohl keinen Mecklenburger, der nicht die

Erhaltung der Selbſtändigkeit
ſeines Heimatlandes wünſche. Wenn dies aber nicht mög
lich ſei, ſo müſſe man fordern, daß das Land, deſſen Volk
in faſt 800jähriger gemeinſamer geſchichtlicher und kultu
reller Entwicklung zu einer Einheit verſchmolzen ſei, auf
keinen Fall zerriſſen werde, wie es ſchon vor
geſchlagen ſei; Mecklenburg müſſe vielmehr ungeteilt und
als geſchloſſener Verwaltungsbezirk nach Weſten an

ein Land mit niederſächſiſchem Grundcharakter
angegliedert werden, möglichſt unter Einſchluß des von
Niederſachſen beſiedelten nördlichen Vorpommern.
Die Kulturpflege müſſe Sache der neuen Länder
ſein, ihnen ſeien hierfür ausreichende Mittel ſicherzu
ſtellen. Unter Aufſicht des Reiches müſſe das Schul
weſen zur Zuſtändigkeit der neuen Länder gehören. Die
mit der Verwaltung unſerer Heimat betrauten Beamten
ſowie die Richter und Lehrer müßten den nieder
ſächſiſchen Kulturkreiſen entſtammen.

Das neue Stillhalteabkommen.
Seit ſechs Wochen wurden in der Reichsbank Verhand

lungen geführt über die Sicherung der noch in Deutſchland
befindlichen Auslandskredite. Dieſe ſind jetzt zum Abſchluß
gekommen. Zweck des Abkommens war die Sicherung der
deutſchen Schulden und auch der deutſchen Währung und
Wirtſchaft. Ob dieſer Zweck völlig erreicht worden iſt,
kann angeſichts der verwickelten Regelung, die in einem
umfangreichen Werk von einigen ſechzig Seiten, noch dazu
abgefaßt in einem ſchwer verſtändlichen Juriſtenengliſch,
niedergelegt worden iſt, vorläufig noch nicht geſagt werden.
Auf die Mög“ eit und Art der Durchführung und
praktiſchen Au- eſtaltung dürfte es hier jetzt vor allem an
kommen.

Das neue Stillhalteabkommen ſieht, nach
der halbjährigen Kreditſicherung, die das erſte im Auguſt
vorigen Jahres abgeſchloſſene Abkommen brachte, im all
gemeinen eine Sicherung für ein weiteres
Jahr vor. Für einen Teil der Kredite ſind länger be
friſtete Abzahlungsmöglichkeiten beſtimmt. Da es ſich bei
den kurzfriſtigen Krediten, über die verhandelt wurde, um
einen Betrag von ſechs Milliarden handelt, ergibt
ſich die Bedeutung des Abkommens von ſelbſt.

Allerdings iſt die Gültigkeit des Abkommens von ge
wiſſen Vorausſetzungen abhängig gemacht, ſo
u. a. davon, daß der der Reichsbank von den ausländiſchen
Notenbanken gewährte Rediskontkredit von 100 Millionen
Dollar nicht zurückgezogen wird, und daß auch keine ſonſti
gen, die deutſche Währung und die deutſche Wirtſchaft er
ſchütternden Ereigniſſe eintreten.

Das Stillhalteabkommen.
So ſehr in Deutſchland die parteipolitiſchen Gegen

ſätze aufeinanderplatzen darüber ſind ſich alle einig:
Unſere privaten Schulden müſſen wir bezahlen. Und in
den Räumen der Reichsbank hat man ſich ſeit anderthalb
Monaten in ausgiebigen Verhandlungen zwiſchen Gläu
bigern und Schuldnern auseinandergeſetzt, wie und ob
man ſich auf ein „Vergleichsverfahren zur Abwendung
des Konkurſes“ einigen kann.

Für den Schuldner iſt im allgemeinen eine ſolche
Zwangslage nicht gerade ſehr angenehm! Aber es be
deutet für ihn doch eine beträchtliche Erleichterung bei den
Verhandlungen über die Einzelheiten des „Vergleichsver
fahrens“, wenn ihm von den Gläubigern beſcheinigt wird,
daß er nicht allein durch eigene Schuld zur Jnſolvenz-
erklärung gezwungen worden ſei. Was ſchon im Juli
1931 auf der Londoner Konferenz geſagt worden war,
wird unter ſtärkſter Unterſtreichung jetzt auch von dem
Berliner Stillhalteausſchuß wieder aufgenommen: „Die
neuerliche maßloſe Kapitalabziehung aus Deutſchland hat
zu einer akuten Kreditkriſe geführt; dieſe Abziehungen ſind
durch Mangel an Vertrauen verurſacht worden,
der weder durch die wirtſchaftliche noch
Durch die finanzielle Lage des Landesgerechtfertigt wird.

Man darf auf eins aufmerkſam machen: Bei einem
Vergleichsverfahren wird der Gläubiger allzu leicht und
allzuoft die Aktiven möglichſt hoch bewerten. Um ſo
draſtiſcher wirkt es, wenn ſich die Gläubiger ſelbſt genötigt
ſehen, dieſe „Aktiven“ nur ſehr gering zu bewerten. Und
erklären: „Es iſt für die Gläubiger weſentlich, das deutſche
Kreditſyſtem nicht durch ſofortige Rückzahlungen weiter zu
ſchwächen, ſondern zunächſt den Wiederaufbaukräften Zeit
zu laſſen, ſich in einer Stärkung auszuwirken Man muß
geſtehen, daß dies Worte ſind, die man nicht ungern, z. B.
auch bei den Verhandlungen über die „politiſchen“
Schulden Deutſchlands, hören würde!

überhaupt hat man ſo allerhand Wünſche,
die mit denjenigen übereinſtimmen, die der Bericht des
Stillhalteausſchuſſes zum Ausdruck bringt! Jn den Be
ratungszimmern der Reichsbank, wo ſich die maßgebenden
Finanzleute aller der Staaten verſammelt hatten, die uns
Gelde geliehen haben, hat man ganz bewußt eine Löſung,
eine Vereinbarung in dem „Vergleichsverfahren“ geſucht
und gefunden, die davon ausgeht, daß Deutſchland ſeine
politiſchen Schulden nicht zahlen kann. Und ſo empfiehlt
denn der Berliner Bericht des Stillhalteausſchuſſes, doch
einmal den Bericht der Baſeler YoungPlanSachverſtän
digen recht genau zu ſtudieren, um ſo mehr, als man in
Berlin den Baſeler Feſtſtellungen durchaus zuſtimme. Jn
dem Bericht wird von dem Druck von außen“ her ge
ſprochen, der Deutſchland nach den furchtbaren wirtſchaft
lichen Verluſten der Kriegszeit, den Tributzahlungen, der
Jnflation uſw. gezwungen habe, ſich vom Ausland lang-
und kurzfriſtige Kredite hereinzunehmen. Und man darf
in dieſem Zuſammenhang weil man uns das Gegenteil

Schwere Revolte im engl. Zuchthaus Dartmoor
Princetown (Devonſhire), 24. Jan. Nach einer

früheren Meuterei in dem berühmten Gefängnis von
Dartmoor, kam es am Sonntagmorgen zu einem blutigen
Kampf zwiſchen Sträflingen und Wärter, bei dem nach
bisher vorliegenden Meldungen 70 Gefangene und 24
Wärter teils ſchwer, teils leicht verletzt wurden.

200 000 Mark Sachſchaden.
Eine Verlautbarung des engliſchen Jnnenminiſters
über die Vorgänge im Dartmoorgefängnis beſtreitet die
Behauptung von der Erſchießung mehrerer Gefangener
ſowie von dem Entweichen einiger Sträflinge. Von den
verletzten Gefangenen befänden ſich zwei in Lebensgefahr.

Die Vorfälle haben in England ungeheures Aufſehen
erregt, und die Blätter, die teilweiſe in Sonderausgaben
herauskamen, ſind ſich einig darin, daß dieſer Vorfall
einzig in der Gefängnisgeſchichte Englands daſteht. Die
Tatſache, daß nach der Meuterei

Meſſer in den Gefangenenzellen
gefunden wurden, wird als Beweis der unhaltbaren Zu
ſtände in Dartmoor angeführt. Die „Times“ meint, man
ſollte glauben, daß ſich die Vorfälle in einem anderen Zeit
alter oder mindeſtens in einem anderen Lande als Eng
land ereignet hätten, und verlangt, daß das Ergebnis der
Unterſuchungen voll veröffentlicht werde.

zu ſchwerſtem Vorwurf gemacht hat einen Satz aus
dieſer Erklärung der Sachverſtändigen des Berliner Aus
ſchuſſes zitieren, worin geſagt wird, daß „die kurzfriſtigen
Schulden Beträge darſtellen, die für wirtſchaftliche Zwecke
verwandt wurden, und zwar in ihrer Geſamtheit zweck
mäßig verwandt worden ſind“. Das klingt ein bißchen
anders als der Vorwurf, Deutſchland habe „für anderer
Leute Geld“ gut gelebt und überflüſſige Schulden gemacht.

Man möchte überhaupt nur wiederholen, was der
Ausſchuß nach ſeinen eingehenden Berliner Beratungen
zu ſagen ſich für verpflichtet fühlt. Er habe „einen tiefen
Eindruck gewonnen von den überaus großen Anſtrengun-
gen und Opfern, die die deutſche Regierung und das
deutſche Volk auf ſich nehmen, um ihre Stellung inmitten
nie dageweſener Schwierigkeiten zu behaupten“. Aber
„es iſt keine Zeit zu verlieren“, wie die beiden
Baſeler Komitees es im Auguſt und Dezember ver
gangenen Jahres bereits warnend geſagt haben.

Das ſind bloß die allerwichtigſten Feſtſtellungen dieſes
Berliner Ausſchuſſes, der ſein Urteil nur wirtſchaftlich
finanziell, aber nicht politiſch gefällt hat. „Die deutſche
Beſteuerung hat nunmehr eine Höhe erreicht, die, wie in
dem Baſeler Bericht feſtgeſtellt wurde, nicht mehr über
ſchritten werden kann. Wir ſind der gleichen
Meinung.“ Es erübrigt ſich wohl, dieſe Feſtſtellung
eines internationalen Sachverſtändigenausſchuſſes, der
keineswegs von beſonderer Liebe für Deutſchland erfüllt
iſt, ſondern der uns als ein harter Gläubiger gegenüber
ſteht, auch nur durch ein einziges Wort von unſerer, der

Schuldner Seite her in der Wirkung abzuſchwächen.

Erleichterter Düngemittelbezug.
Pfandrecht an den Früchten und Ausfall

garantie.
Der Reichspräſident hat ſoeben die Notverordnung

zur Sicherung der Frühjahrsdüngung unterzeichnet. Dieſe
ſoll, wie amtlich mitgeteilt wird, durch ein geſetz liches
Pfandrecht an den Früchten landwirtſchaftlicher
Grundſtücke zur Befriedigung von Forderungen, die aus
der Lieferung von Düngemitteln und Saatgut herrühren,
und durch die Schaffung eines Garantiefonds in
Höhe von 90 Millionen Mark vom Reich in Gemeinſchaft
mit den Düngerſyndikaten (mit Ausnahme von Thomas
mehl) erreicht werden.

Aus dem Garantiefonds
von 90 Millionen Mark werden zur weiteren Sicherung
der diesjährigen Frühjahrsdüngung Ausfallgaran-
tien bis zu 25 Prozent von einem Umſatz von 360 Mil
Konen Mark übernommen werden können. Dieſer Dünge
mittelumſatz würde etwa dem des Vorjahres in der
gleichen Zeit entſprechen. Die Verrechn ung etwaiger
Ausfälle erfolgt zwiſchen dem Reich und den Syndikaten
nach einem beſonders vereinbarten Schlüſſel, nach dem
das Reich die erſten Riſiken zum überwiegenden Teil
übernimmt.

Die Ausfallgarantie wird gegeben für Dünge-
mittelbezüge, die in der Zeit vom I. Januar bis
zum 15. Juni 1932 erfolgen, und zwar für Ausfälle, die
derjenige Lieferant Händler oder Genoſſenſchaft) erleidet,
der den Landwirt unmittelbar beliefert.

Für deutſche Kraftwagen.
Treviranus auf der Hauptverſammlung des ADAC.

Auf der Hauptverſammlung des Allgemeinen Deut
ſchen Automobilklubs ſprach u. a. Reichsverkehrsminiſter
Treviranus über Fragen des Kraftfahrweſens. Der
Miniſter erklärte, ſein Beſtreben gehe dahin, dem Kraft
fahrer zu helfen, nicht aber, ihn zu hemmen. Die Inter
eſſen der Allgemeinheit könnten nur gewahrt werden,
wenn man ſich klar darüber ſei, welche Bedeutung der
Kraftverkehr für die deutſche Volkswirtſchaft habe. Er
bitte, der deutſchen Ware, den deutſchen Fahrzeugen den
ſelbſtverſtändlichen Vorzug zu geben, wie das auch in
anderen Ländern der Fall ſei. Wenn ſich jemand zu einem
neuen Kauf entſchließen müſſe oder könne, dann ſei es
Pflicht, zunächſt einen Vergleich zwiſchen deutſchen und
ausländiſchen Fabrikaten aufzuſtellen. Zur Frage des
Einheitstreibſtoffes erklärte der Miniſter „Jch
kann Sie verſichern, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium
nicht nur die rein techniſche Seite betrachtet, ſondern auch
auf die Auswirkung auf unſer Wirtſchaftsleben beſonders
achten wird.“ Hinſichtlich der rechts wid rigen Be
nutzung von Kraftfahrzeugen, die in letzter Zeit immer
mehr um ſich gegriffen habe, würden ſtrenge Straf
vorſchriften eingeſetzt werden müſſen.

Die erſten Anzeichen der Unruhen zeigten ſich ſchon
in den früheren Morgenſtunden des Sonntags, als die
Gefangenen ein fürchterliches Geheul anſtimmten, das ſich
von Zelle zu Zelle fortpflanzte. Beim Frühſtück trom
melten ſie mit Löffeln und Gabeln auf die Tiſche und
beklagten ſich darüber, daß

die Hafergrütze nicht gezuckert
ſei. Einige warfen den Wärtern ihre Portionen ins
Geſicht. Auf dem Wege zur Kirche kam die Meuterei zum
offenen Ausbruch. Die Gefangenen ſtimmten die Inter
nationale an und ſtürzten ſich plötzlich auf die Wärter,
die ſie mit Nägeln, Eiſenſtücken, Stuhlbeinen und Stöcken
angriffen. Ein Teil verhielt ſich jedoch neutral, andere
ſtellten ſich ſogar auf die Seite der Wärter.

Nachdem die Meuterer die Zellen der Schwer-
verbrecher aufgebrochen hatten, ſtürmten ſie das Ver
waltungsgebäude, warfen die Scheiben ein und ſchlugen
ſämtliche Einrichtungsgegenſtände kurz und klein. Darauf
ſetzten ſie das Gebäude in Brand. Das Verwaltungs-
gebäude brannte vollkommen nieder. Bei Bekanntwerden
der Meuterei wurden 200 Soldaten ſowie zwei Maſchinen
gewehrabteilungen mobiliſiert uns marſchfertig auf
geſtellt. Jhre Abſendung wurde jedoch unterlaſſen, da die
Meuterei noch vorher von der Polizei unterdrückt werden
konnte. Das Gebäude ſteht nun unter ſchärfſter Be
wachung von über 160 Poliziſten. Der angerichtete
Schaden wird auf etwa 200 000 Mark geſchätzt.

Wieder Steuerverzugszuſchläge.
Erheblicher Rückgang der Steuereingänge.

Die durch die vierte Notverordnung auſgehobenen
Steuerverzugszuſchläge werden am 1. Februar wieder ein
geführt. Der neue Verzugszuſchlag beträgt halbmonatlich
1,5 Prozent, während der alte Verzugszuſchlag bekanntlich
erheblich höher war.

Der Zuſchlag gilt für die weſentlichſten Steuerarten,
ſowohl für die Steuern des Reichs als auch der Län
der und Gemeinden. Die Bürgerſteuer wird
von den neuen Maßnahmen nicht erfaßt.

Zwei Schiffszuſammenſtöße.
Nebel auf der Unterelbe.

Jn dem dichten Nebel, der in den letzten Tagen
wieder auf der Unterelbe herrſchte, ſtieß der Königsberger
Dampfer „Allenſtein“ in der Elbmündung beim Feuer
ſchiff V mit dem Lloyddampfer „Elſter“ zuſammen. Beide
Schiffe wurden beſchädigt. Während der Dampfer „Elſter“
mit eigener Kraft nach Hamburg fahren konnte, hat der
Königsberger Dampfer Cuxhaven angelaufen.

Ein weiterer Schiffsunfall ereignete ſich in der Nord
ſchleuſe des Kaiſer-Wilhelm-Kanals. Der norwegiſche
Dainpfer „G. C. Bröwig“, der die Schleuſe in öſtlicher
Richtung verlaſſen wollte, ſtieß mit dem

Er fürchtet, im Gefängnis dicker zu werden.
Dem Schöffengericht Berlin Mitte wurde der

30jährige Schlächter Paul Bohm, der ſchon zahlreiche
Vorſtrafen wegen Heiratsſchwindeleien aufzuweiſen hat,
wegen eines neuen Heiratsſchwindels vorgeführt. Bohm,
der ein Gewicht von drei Zentnern hat, wurde
im April vorigen Jahres aus dem Gefängnis Tegel ent
laſſen. Nach ſeiner Entlaſſung „verlobte“ er ſich in kurzer
Zeit fünfmal und legte es nur darauf an, ſeinen
„Bräuten“ die Erſparniſſe zu entlocken. Vor Gericht bat
der drei Zentner ſchwere Heiratsſchwindler um mildernde
Umſtände unter dem Hinweis, daß er in der letzten
Strafhaft

im Gefängnis 25 Pfund zugenommen
habe und ernſtlich um ſeine Geſundheit fürchten müſſe,
wenn er wieder längere Zeit ins Gefängnis müſſe, weil
er dann beſtimmt noch dicker werde. Dieſem Argument
gegenüber zeigte ſich aber das Gericht ablehnend und ver
ürteilte den Heiratsſchwindler zu zwei Jahren Zuchthaus,
2000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt.

Zweichineſiſche Munitionskähne explodiert

Vierzig Todesopfer.
Zwei chineſiſche, mit Munition beladene Laſtkähne,

die nach dem »chineſiſchen Waffenarſenal in Schaughai
unterwegs waren, explodierten aus unbekannter Urſache
Die geſamten Beſatzüngen von vierzig Mann wurden ge
tötet. Die Exploſion hatte eine große Panik zur Folge,
da die Bevölkerung glaubte, daß die Japaner die Stadt
beſchoſſen hätten.

Am Abend desſelben Tages wurde in einem großen
Kinotheater in der internationalen Niederlaſſung eine
geladene Bombe entdeckt. Das Theater konnte jedoch
geräumt und die Bombe entfernt werden.

Berliner Produktenbörſe.
Getrede und DOlſaaten per 1000 Kikogramm,100 Addegraniet in Welcher et t

25. 33. 25. 33.Weiz., märk. 230-232 230-232 Weißzkl. f. Bln. 9,6-
pommerſch. SRogg., märk. 196-198 196-198 Leinſaat S

t

en 158-168 158-168 Raps evmmergſt. S Erbſen, Vikt. 21,0-27,5 21,Futtergerſte 153-158 153-158 kl. Speiſeerbſ. 21,0-23,5 21925
Wintergerſte S 5 Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17;9
Hafer, märk. 138-146 138-146 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,6
pommerſch. S Ackerbohnen 14,0-16,0 140-160
weſtpreuß S e Wicken 16,0-19,0 16,0-19,0
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Roggenmehl Erdnußkuchen 125—126 12 125
per 100 kg Srockenſchtzl. 6,66,7 656,6fr. Berl. br. Soyaſchrot 10,6-10,8 10,6 10;8
inkl. Sack 27.1-294 27.1-29.1 Torfinl 30/70
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Roggkl. f. Bln. 96-10,0 9,6-10,0
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Beſeitigung von Raupen.
Mit Bezug auf die S8 19 und 25 der Polizeiverord-

nung des Herrn Regierungspräſidenten Merſeburg über den
Feld und Forſtſchutz vom 26. Juli 1930 wird den Beſitzern
und Nutznießern von Obſtbäumen aufgegeben, bis zum
15. März 1932 die Bäume von Raupenneſtern gründlich
reinigen zu laſſen. Die Neſter ſind ſorgfältig durch Ver
brennen oder auf andere durchgreifende Weiſe zu
vertilgen.

Nach Ablauf dieſes Termins wird eine Nachprüfung
erfolgen ob die Reinigung der Bäume ordnungsgemäß aus
geführt worden iſt. Gegen Säumige wird gemäß S 33
obiger Verordnung dergeſtalt vorgegangen, daß die Reinigung
auf deren Koſten durch Dritte vorgenommen auch evtl. das
Strafverfahren nach S 368/2 des Reichsſtrafgeſetzbuches gegen
ſie eingeleitet wird.

Annaburg, den 23, Januar 1932.
Der Amts-Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.

Januar oder März
Im Flachland Kälte auf den Bergen Frühling.

Der Januar 1932 hat einen recht unſteten Witterungs
charakter. Entſpricht bereits die Allgemeintemperatur nicht
den gewohnten Verhältniſſen dieſer Jahreszeit, ſo müßte man
doch annehmen, daß es im Gebirge kälter ſei als in der
Ebene. Merkwürdigerweiſe iſt aber und dies beſonders
in den letzten Tagen das Gegenteil der Fall geweſen,

Der Harz bietet ein merkwürdiges Bild. Während
beiſpielsweiſe aus der Ebene eine Temperatur um den Ge
frierpunkt derum gemeldet wurde, lag der Brocken im ſtrah
lenden Sonnenſchein

Jn Thüringen waren die eigenartigen Witterungsver
hältniſſe beſonders ſtark ausgeprägt. Während in den mittel

thüringiſchen Städten mehrere Grad Kälte zu verzeichnen
waren, kamen und kommen noch aus den meiſten Winter
ſportplätzen geradezu troſtloſe „Schnee Berichte So wird
zum Beiſpiel aus Lauſcha und Oberweißbach gemeldet, daß
dort auf den Höhen allerdings im Sonnenſchein 10
bis 12 Grad Wärme herrſchen. Durchweg iſt auf dem Berg
rücken des Thüringer Waldes der Schnee geſchmolzen und
es herrſcht dort ſo ſchönes Wetter, daß man ſich in den
März verſetzt glaubt. Stare und Droſſeln ſind zurückgekehrt,
alles almet Frühlingsſtimmung.

Erwerbsloſe Kriegsbeſchädigte bei Kleinſied
evorzugt. Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche
ung hat dem Reichsverband Deutſcher Kriegsbe

ſchädigter und Kriegerhinterbliebener e. V., Berlin SW 68,
Charlottenſtr. 85, auf eine Eingabe folgendes mitgeteilt:
„Soweit kriegsbeſchädigte Arbeitsloſe trotz ihres Dienſtbe
ſchädigungsleidens noch die nach meinen Richtlinien vom
10. November 1931 erforderliche körperliche Eignung beſttzen,

habe ich keine Bedenken, daß ſolche Kriegsbeſchädigte, wenn
im übrigen die nach meinen Richtlinien verlangten Voraus
ſetzungen gegeben ſind, bei der Auswahl der Siedler bevor
Zugt werden. Jn einem Rundſchreiben an die Länder werde
ich meine oben dargelegte Auffaſſung zwecks Anterrichtung
der Siedlungsträger mitteilen

Für die Betriebsinhaber Landwirte Johann Gottfried
Witte in Naundorf, Hermann Salz in Axien, Hermann
Hamann in Ploſſig, Wilhelm Karthäuſer in Lebien, Otto
Mattik und Julius Rehſe in Großtreben iſt das Sicherungs

werfahren eröffnet worden.

Warne hiermit jeder-
mann, meiner Frau

Charlotte Wiegand
geb. Alrich, Niedereſtr. 18

auf meinen Namen etwas
zu borgen, da ich für nichtsaufkomme. in ſtrammer Eispackung:

Otto Wieganchk, Kabliau, kpfl.
Annaburg. Goldbarſch.

Eine kleine Fiſchſilet o. GrätenOGberwohnung
an ruhige Mieter z. vermieten

Müller, Holzdorferſtr. l

Donnerstag früh

friſche Seeſiſche
zu den villigſten

Tagespreiſen

J. G. Fritzschoe.

Jeſſen. Mit dem Motorrad verunglückten vor einigen
Tagen des Abends zwei Junglehrer von hier auf der
Dresden- Berliner Landſtraße unweit des Dorfes Brandis.
Ein Rehbock ſprang ihnen ins Motorrad ſodaß ſie ſtürzten.
Dabei erlitten beide allerdings nicht unerhebliche Verletzungen.
Auch das Motorrad wurde beſchädigt.

Torgau, 28, Januar. (Schöffengericht.) Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelte das Schöffengericht gegen den
Stadtkämmerer Franz J, aus Schlieben, der ſich wegen ver
ſuchter Notzucht zu verantworten hatte. Die Anklage legte
ihm zur Laſt bei einem dienſtlichen Beſuch die Frau des
Hauſes bedrängt zu haben. Der Angeklagte wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu einer Gefängnisſtrafe
von vier Monaten verurteilt. Nach Verbüßung von einem
Monat ſoll ihm Strafausſetzung auf drei Jahre gewährt
werden.

Torgau. Die Finanzkaſſe iſt jetzt werktäglich für den
Publikumsverkehr von 8 bis 12 Ahr geöffnet. Sie bleibt
jedoch am letzten Werktag jeden Monats geſchloſſen.

Velgern. (Aus alter Zeit.) Vom Januar 1832, alſo
vor 100 Jahren, berichtet die Bertramſche Chronik, daß
hier große Waſſersnot war; es ſeien viele Dämme (d. i. der
Elbdeich) geſprengt worden. Die Akten des ſtädtiſchen Archivs
ſagen noch genauer, daß am 2, Januar jenes Jahres das
Eis der Elbe zum ſtehen gekommen ſei und am 12. Januar
ſich wieder in Bewegung geſetzt habe. Jnfolge von Eis
ſtauunngen gab es Hochwaſſer und am 14. brach der Deich
zwiſchen Plotha und Dröſchkau, ungefähr auf der Grenze
der Feldmarken, ebenſo brach der Deich gleich unterhalb
Belgern. Waſſerſchäden erlitten die Feldfluren von Plotha,
Dröſchkau, Staritz, Lieberſee, ebenſo Ammelgoßwitz und zum
kleineren Teil auch Belgern. Bei Torgau erreichte indeſſen
der Waſſerſtand nur 15 Fuß 6 Zoll Höhe. Die Waſſer
hatten ſich eben auf die Felder ergoſſen.

Kleinwittenberg. (Ein Elektromotor geſtohlen.) Jn
den letzten Tagen wurde in der hieſigen Steingutfabrik ein
2.PSElektromotor von einem unbekannten Täter geſtohlen.

Langennaundorf, 23. Januar. Ein trübes Licht auf
die Altersverſorgung wirft die Anſtellung eines 83jährigen
Mannes als Nachtwächter ſeitens unſerer Gemeinde. Der
Mann lebte früher in auskömmlichen Verhältniſſen; die Not
der Zeit hat aber hierin eine ſo große Aenderung gebracht,
daß er in ſeinen alten Tagen noch einem Erwerb nachgehen
muß. Er verſieht ſein Amt ſeit Dezember v. J. zur allge
meinen Zufriedenheit. Der Fall erinnert an die ſchlechten
Zeiten in und nach dem Kriege. Damals ging unſer ehem,
Paſtor Petzold längere Zeit als Arbeiter in die Kohlengrube

Elſterwerda, 22. Januar. Am Donnerstag mittag
wurde auf dem Bahnhof Elſterwerda der 35 Jahre alte
Werkſtättenarbeiter Zieger beim Ueberſchreiten der Gleiſe in
Ausübung des Dienſtes von einer Lokomotive erfaßt. Es
wurden ihm beide Beine abgefahren.

Frauenhain, 25. Januar. Ein tragiſches Ende drohte
einer hier ſtattfindenden Hochzeitsfeier. Als die Hochzeits
geſellſchaft nachts vom Tanze zurückkehrte, bemerkte man im
Hauſe einen ſtarken Rauchgeruch. Sofortige Nachforſchungen
ergaben, daß in der für das junge Paar neu eingerichteken,
im oberen Stockwerk gelegenen Wohnung auf noch ungeklärte
Weiſe ein Brand ausgebrochen war, der bereits auf einige
Möbelſtücke übergegriffen hatte. Nur dem ſofortigen Ein
greifen der Hochzeitsgäſte iſt es zu danken, daß das Feuer
bekämpft und ſomit das Haus, das an dieſem Tage beſondere
wertvolle Gegenſtände barg, vor der Vernichtung gerettet
wurde.

Eilenburg, 23. Januar. (Exmittierung verhindert.) Jn
der hieſigen Siedlung Weinbergshöhe, deren Verwalter der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Lenker iſt, wurden zwei
Erwerbsloſe, die die Miete nicht bezahlen konnten, durch den
Gerichtsvollzieher aus ihren Wohnungen geſetzt. Der eine
der Erwerbsloſen iſt Kommuniſt, der andere Nationalſozialiſt.
Die übrigen Bewohner der Siedlung rotteten ſich zuſammen

und krugen die Möbel, nachdem ſie ſtundenlang im Freien
geſtanden hatten, wieder in die Wohnung der Exmittierten
hinein. Das Verhalten Lenkers hat allgemein große Empö-
rung hervorgerufen.

Eilenburg, 25. Januar. Aus ungeklärtem Grunde
ſchlug das Pferd des Landwirts Frohberger in Mocherwitz
heftig nach hinten aus und traf den Arbeiter Hartung ſo
unglücklich an den Unterleib, daß er nach der Einlieferung
ins Krankenhaus ſtarb.

Jüterbog. Die Große Strafkammer beim Landgericht
in Potsdam verhandelte kürzlich in Jüterbog in der Be
rufungsverhandlung gegen den früheren Hausdiener Fritz
Kottke, der am 1. Mai vorigen Jahres die Gattin ſeines
Arbeitgebers in beſtialiſcher Weiſe ermordete. Nach faſt
8ſtündiger Verhandlung und ſehr langer Beratung verkündete
das Gericht folgendes Urteil: Die Berufung wird auf Koſten
des Angeklagten verworfen. Es bleibt demnach bei zehn
Jahren Gefängnis wegen Mordes, die nicht erhöht werden
konnten, da Kottke bei Begehung der Tat das 18. Lebens
jahr noch nicht vollendet hatte.

Jn Giershagen (Heſſen) explodierte in der Wohnung
eines Landwirts ein Holzſcheit, das in den Ofen gelegt
worden war. Noch nicht ermittelte Täter hatten unter das
Feuerungsmaterial mehrere ausgehöhlte Holzſtücke geſchmuggelt,

die mit Dynamit gefüllt waren.

HKino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). „Jm Geheimdienſt“.

In die geheimnisvolle Welt der Kriegsſpionage führt dieſer neue
UfaTonfilm „Jm Geheimdienſt“. Im Dezember 1916 hatte
Deutſchland Friedensverhandlungen mit den Feinden angebahnt

ſie verliefen im Sande. Der Krieg ging weiter. Es hieß
eine Frühjahrsoffenſive rüſten und in Erfahrung zu bringen, wo
die ruſſiſchen Offenſiven einſetzen, wo die feindlichen Munitions
depots gelegen ſein werden. Fieberhaft arbeitet der deutſche Ge
heimdienſt. Seinen beſten Agenten beordert er nach Rußland
Die feindlichen Abſichten ſind nur in den Kreiſen der General
ſtabsoffiziere zu erfahren. Als amerikaniſcher Violinenvirtuoſe
öffnen ſich dem deutſchen Agenten die Türen der ruſſiſchen Ge
ſellſchaft. Die Frau des ruſſiſchen GeneralſtabChefs iſt eine
Deutſche Sie hilft dem Landsmann bei ſeiner gefahrvollen
Miſſion aus Vaterlandsliebe und Liebe. Kurz vor dem Er
folg wird der deutſche Spion entlarvt und muß flüchten. Durch
Schneeſturm über die vereiſte Newa geht die Jagd. Doch der
liebenden Frau glückt es, die Miſſion zu Ende zu führen. Er
leben Sie dieſe unheimliche Atmoſphäre, dieſen Hexenkeſſel von
Gefahren, Flucht und Verfolgung, dieſes erregende Spiel mit
Tod und Leben, in dem neuen UfaTonfilm „Jm Geheimdienſt“.
Dieſes gewaltige Werk entſtand unter der Produktion Bloch
Rabinowitſch, dem großen Publikum bekannt als Schöpfer von
Spitzenfilmen größter Ausmaße. Dieſer mit berechtigter Spannung
erwartete und bis zum letzten Abblenden überaus ſpannende
Film aus dem Getriebe der Kriegsſpionage läuft am Donners
tag, Freitag und Sonntag im obigen Theater.

Eine beſondere Ueberraſchung hat der Verlag Georg
SWeſtermann, Wraunſchweig, für den großen Leſerkreis der von
ihm herausgegebenen Weſtermanns Monatshefte bereitet, indem
er einen Abonnementpreis für dieſe beliebte Zeitſchrift eingeführt
hat. Jn Zukunft koſten Weſtermanns Monatshefte im Abonnement
nur noch RM. 1.70, ſo daß die Erſparnis gegenüber dem bis
herigen Preiſe fährlich RM. 3,60 beträgt. Im Einzelkauf koſtet
das Heft RM. 1.85. Dieſe kluge Maßnahme, die den gegen
wärtigen Verhältniſſen in weitgehendſtem Maße Rechnung trägt,
wird die Zeitſchrift noch volkstümlicher als bisher machen. Der
Verlag Georg Weſtermann in Braunſchweig ſendet den Leſern
unſeres Blattes, die Weſtermanns Monatshefte noch nicht kennen,
gern unverbindlich und koſtenlos ein über 100 Seiten ſtarkes
Probeheft gegen Einſendung von 30 Pfg. für Porto, und wir
bitten unſere Leſer, von dieſer Vergünſtigung recht regen Gebrauch
zu machen.

Markt-Kalender.
27. Januar Schweinemarkt in Herzberg.
30. Januar:; Pferde und Rindviehmarkt in Jeſſen.
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Seilage zu Kr. 11 der Annaburger Zeitung.

Fürſtenabſindung und Penſionskürzung.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages be

gann die Beratung eines ſozialdemokratiſchen Antrages,
der Ermächtigungen an die Länderregierungen fordert,

alle Leiſtungen an ehemalige Fürſten
und Mitglieder der ſtandesherrlichen Familien ſoſort ein
zuſtellen und die Auseinanderſetzungsverträge unter Be
rückſichtigung der wirtſchaftlichen Notlage neu zu regeln

Der Vertreter der Reichsregierung bat um Vertagung,
weil die Regierung noch nicht die nötigen Unterlagen von
ſeiten der Länder habe. Ein Verkagungsantrag der
Deutſchen Volkspartei wurde mit 14 gegen 8 Stimmen der
Antragſteller, der Deutſchnationalen, des Landvolks, der
Wirtſchaftspartei und der Chriſtlichſozialen abgelehnt. Die
Bayeriſche Volkspartet hielt es für zweckmäßig, zunächſt
einmal die Möglichkeit zu ſchaffen, daß die Regierung die
Begründung des Antrages kennenlerne, die unter Um
e für ihre Stellungnahme von Bedeutung ſein
önne.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages begann die
zweite Leſung des

Penſionskürzungsgeſetzes,
zu der die einzelnen Parteien eine große Reihe von An
trägen eingebracht haben. Zunächſt fand eine grundſätz
liche Erörterung über die ganze Frage ſtatt, in der es
verſchiedentlich als zweifelhaft bezeichnet wurde, ob
ſich eine Zweidrittelmehrheit für die Neuregelung der
Penſionsfrage finden werde, um für die Rechtſprechung
eine geſetzliche Grundlage ſchaffen zu können. Die vom
Ausſchuß neu gefaßten Beſchlüſſe verfolgen im allgemeinen

das Ziel, das Penſionskürzungsgeſetz den bisher er
laſſenen Vorſchriften der Notverordnung anzupaſſen. Der
Ausſchuß will die Beratung des Geſetzes in zweiter Le
ſung am Freitag zu Ende ſühren.

Am die Fürſtenabfindung.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine Aus

ſprache über den ſozialdemokratiſchen Ankrag auf Ab
änderung der Fürſtenabfindungsverträge fort.
Dr. Everlin (SDtn.) erklärte, gerade die Not, auf

die die Befürworter des Antrages hingewieſen hätten,
vhne den Beweis zu verſuchen, daß ſie mit weiterer Ent
eignung der Fürſtenhäuſer irgendwie gemindert werden
könne, ſollte es verbieten, die Fackel dieſer Hetze in das
Volk zu ſchleudern. Wenn ſich der Reichstag wiederum
wochenlang mit neidiſchem Nachrechnen des den Fürſten
häuſern Verbliebenen beſchäftige, ſo zeige er, daß er keine

fruchtbare Arbeit leiſten könne. Jn einem national er
wachten Volke habe man für ſolche Agitation zur Ab

l|lTenküung der marxiſtiſchen Miß wirtſchaft kein Verſtändnis
mehr. Wo in den Ländern noch etwas auseinanderzu
ſetzen ſei, wären ſie in der Lage, mit neuen Verhandlungen ſelbſt zum Ausgleich zu kommen.

Seeger (Soz.) betonte, ſeine Fraktion gehe von der
Erwägung aus, daß das Abſindungsgeſetz von 1926 unter
ſinanziellen Vorausſetzungen abgeſchloſſen worden ſei,
die heute e mehr beſtünden. Die in letzter Zeit ge
troffenen gerichtlichen Entſcheidungen zugunſten ver
ſchiedener Mitglieder ehemals regierender Fürſtenhäuſer
ſeien in der heutigen Notzeit unerträglich.

Dr. Schetter (Ztr.) hob hervor, daß die Angelegen
heit zwar durchaus erörtert werden müſſe, daß man aber
natürlich eine Entſcheidung nur auf Grund umfangreicher
Unterlagen über den gegenwärtigen Stand der Angelegen
heit in den Ländern treffen könne.

Schmid Düſſeldorf (D. Vp.) lehnte den Antrag
aus grundſätzlichen Erwägungen heraus aufs ſchärfſte ab.
Er betonte, daß auch durch die Ubernahme weiteren
Grund und Gebäudebeſitzes für die Länder nur eine Be
laſtung erwachſe.

Schließlich fand ein Antrag der Deutſchen Volkspartei
Annahme, der die Regierung Um ſchleunige Beibringung
von Unterlagen über die Abfindungsfrage erſucht

Höchſtpenſion 12000 Mark?
Parlamentskampf um die Höchſtpenſion.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages iſt die zweite
Leſung des Penſionskürzungsgeſetzes abgeſchloſſen worden.
Nach Ablehnung eines deutſchnationglen Antrages, eine
Höchſtbegrenzung der Penſionen nicht zuzulaſſen, wurde
auch ein Zentrumsantrag abgelehnt, der die Beſtimmun-
gen der Notverordnung über die prozentuale Kürzung des
Penſivnsbetrages über 12 000 Mark in das Geſetz über
nehmen wollte. Mit den Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten wurde der Beſchluß erſter Leſung auf
rechterhalten, wonach die Höchſtpenſion 12 000 Mark
beträgt und, wenn ſich bei der Berechnung des Ruhegeldes
ein Mehrbetrag ergibt, dieſer nicht zur Auszahlung
gelangt.

Damit iſt in der wichtigſten Frage des Geſetzes auch
in der zweiten Leſung eine Einigung nicht erzielt worden,
da die Vorausſetzung eine Annahme der Geſamtvorlage
mit Zweidrittelmehrheit wäre. Die Sozialdemokraten
haben zu erkennen gegeben, daß ſie in dieſer Frage Ent
gegenkommen zeigen würden, ſobald eine Verabſchiedung
des Geſetzes durch den Reichstag überhaupt geſichert ſei.

Nach den weiteren Beſchlüſſen finden die Kürzungs
vorſchriften auch auf Länder und Gemeindebeamte An
wendung, beſonders auch in den Fällen, in denen eine
Penſion auf Grund eines geſchloſſenen Dienſtvertrages
gezahlt wird.

Ferner hat der Ausſchuß entgegen dem Wunſche der
Reichsregierung mit Mehrheit darauf beſtanden, daß auch
Reichsbahn und Reichsbank ausdrücklich in das Geſetz ein
bezogen werden. Der Ausſchuß hat auch die Befriſtung
des Geſetzes bis Ende März 1934 wieder geſtrichen. Damit
war die zweite Leſung des Geſetzes beendet.

Eine weitere ſachliche Umgeſtaltung bleibt nun dem
Reichstag ſelbſt überlaſſen.

Kabinettsſitzung über Oſthilfefragen
und Preisabbau.

Das Reichskabinett iſt zuſammengetreten, um ſich über
verſchiedene Entwürfe des Oſthilfekommiſſars Schlange
Schöningen ſchlüſſig zu werden. Es handelt ſich im weſent
lichen um Fragen der Beſtellungsſicherung und der Dünge
inittelkredite. Jn der gleichen Sitzung hat der Reichs
kommiſſar für Preisüberwachung, Goerdeler, Bericht über
den Erfolg ſeiner bisherigen Arbeit erſtattet. Die Be
ratungen werden fortgeſetzt.

Rentenbankkreditanſtalt ſtatt Jnduſtriebank.
Mit der vor dem Abſchluß ſtehenden Neuregelung der

Oſthilfe wird der erſte Schritt zur Einſchaltung der Selbſt
verwaltung an Stelle der bisherigen Fürſorgepolitik getan.
Infolge der Schwierigkeiten bei Jnduſtrieunternehmungen
kann nur mit einem Aufkommen von wenig über 70 Pro
zent der Aufbringungsumlage gerechnet werden, für das
laufende Jahr ſtatt 200 Millionen alſo nur 140. Damit
iſt der ganze urſprüngliche Plan für die Finanzierung der
Oſthilfe und für die Abſindung der Gläubiger durch Ab
löſungsſcheine über den Haufen geworfen.

So iſt man zu der Konſtruktion gekommen, daß die
Ablöſungsſcheine von der Rentenbankkredit-
an ſt alt in dem vorausſichtlichen Geſamtbetrag von rund
300 Millionen ausgegeben werden, wobei eine Iprozentige
Verzinſung bei einer Tilgung mit Prozent vorgeſehen
iſt. Außerdem wird unter Mitwirkung der Rentenbank
auch für eine Deckung des Ausfalls bei der Aufbringungs
umlage geſorgt.

hof

werden jederzeit entgegengenommen.

Ein Wirtſchaſtsprogramm des Handwerks

Dienstag, 26. Januar 1932

Die Frage der Preisbemeſſung.
Der vom Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß beim Deut

ſchen Handwerks und Gewerbekammertag und beim
Reichsverband des deutſchen Handwerks eingeſetzte
Arbeitsausſchuß befaßte ſich noch einmal ausführlich mit
den Beſtimmungen der Vierten Notverordnung.
Die gemeinſame Geſchäftsſtelle des Kammertages und
Reichsverbandes wurde beauftragt, zu einer Reihe von
Beſtimmungen der Notverordnung der Reichsregierung
ihre Bedenken zu übermitteln und gleichzeitig damit die
Stellung verſchiedener Beſſerungsanträge
zu verbinden. Die Verſammlung beſchäftigte ſich weiter
mit der Frage der Preisbemeſſung im Handwerk.
Es wurde hierzu beſchloſſen, in geeignet erſcheinender
Form die Offentlichkeit über dieſe Frage weiteſtgehend
aufzuklären. Die Stellungnahme des Ausſchuſſes gibt
die nachfolgende Entſchließung wieder:

Der Arbeitsausſchuß iſt einmütig der Auffaſſung, daß
die Berechnung der Leiſtungsarbeiten

im Handwerk nach folgenden Grundſätzen erfolgen ſolkte:
Die Selbſtkoſten ſetzen ſich zuſammen aus dem ge
zahlten Lohn und den auf dem Geſchäftsbetrieb ruhenden
Unkoſten. Zu den Selbſtkoſten erſcheint ein Riſiko-
und Gewinnzuſchlag für den Unternehmer in
Höhe von 10—15 Prozent als angemeſſen. Soweit
Materialien zugeliefert werden, unterliegen dieſe dem
Zuſchlag der üblichen Handelsſpanne.

Der Arbeitsausſchuß wird ſich in ſeinen weiteren Be
ratungen auch mit der Aufſtellung eines Wirtſchafts
programms des deutſchen Handwerks beſchäftigen. General
ſekretär Dr. Mouſch faßte in einem kurzen Vortrag die
Punkte zuſammen, die nach ſeiner Meinung für die
beabſichtigte

Aufſtellung eines Wirtſchaftsprogramms
zu berückſichtigen ſind. Es herrſchte Übereinſtimmung dar
über, daß die Aufſtellung des Programms in der bis
herigen Art der Zuſammenreihung der Wünſche und
Forderungen des Handwerks zwecklos ſei. Das Programm
müſſe vielmehr eine Auseinanderſetzung mit den geſamten
derzeitigen Wirtſchaftsproblemen, ſowohl innen- wie
außenpolitiſch geſehen, bringen unter Anlehnung an die
vom Vorſtand des Kammertages vorgelegte Broſchüre
über die Berufsſtandspolitik des Handwerks.

Wehrhaſtigkeit und Nationglismus.
Die Führeraufgabe der nationalen Oppoſition.

Bei einer Kundgebung des Gaues Braunſchweig des
Stahlhelms ſprach Dr. Stadler-Berlin über die
Führeraufgabe der nattonglen Oppoſition. Das „Dritte
Reich“ ſei nur denkbar als ein unerhörter Schöpfungs-
vorgang aus den lebendigſten, heißeſten, gewaltigſten
Kräften, die heute ſchon da ſeien: Soldaten, die das
Fronterlebnis gemeinſam hätten. Das Dritte Reich
werde ſich auf die Fundamente der Wehrhaftigkeit
(Reichswehr, Schupo, SA. und Stahlhelm), des geſunden
Nationalismus (Stahlhelm, Nationalſozialismüus
und Hugenberg-Bewegung) ſtützen. An der Spitze dieſer
drei Bewegungen ſtänden Männer, die fähig ſeien, das
Schickſal zu meiſtern. Hitler müſſe ſich aber mit
Hugenberg und beide zuſammen mit der Stahl-
helm führung zuſammentun und nicht mit Brü-
ning, Groener, Schleicher, wenn Höchſtes geleiſtet werden
müſſe. Wer die Spitze bei dem Zuſammengehen der drei
Bewegungen führe, ſei gleich, weil es um die große
deutſche Sache gehe für Deutſchlands Wiederaufſtieg.

Der ruſſiſchfinniſche Richtangriffspakt unterzeichnet.
Helſingfors. Der Nichtangriffsvertrag zwiſchen Finnland

und Sowjetrußland wurde vom finniſchen Außenminiſter und
dem hieſigen ruſſiſchen Geſandten unterzeichnet. Der Vertra
ſchließt ſich an den Kellogg- Pakt an und gilt vorläufig für dre
Jahre. Beide Teile verpflichten ſich, einander nicht anzugreifen
Im Falle des Angriffs eines dritten Staates iſt der andere
Vertragſchießende zur Neutralität verpflichtet.

Roman von Markte Blank-Eismann.
87. Fortſetzung Nachdruck verboten

Scheu barg ſie ſich hinter einem großen Pfeiler.
Nur jetzt nicht geſehen werden!
Nur keine gleichgültigen Worte, keine Phraſen hören

müſſen.
Und als hätte der Mond ihren Wunſch gehört, verbarg

er ſich hinter einer vorüberziehenden Wolke
Renate konnte nur die Schatten zweier männlicher Ge

ſtalten erkennen, die in der Nähe des Pfeilers, hinter dem
ſie ſich verborgen hatte, ſtehen blieben.

Der Duft ſchwerer, ägyptiſcher Zigaretten drang bis in
ihr Verſteck.

„Ja, ja, hier Tanz und Frohſinn,“ hörte ſie den einen
der Herren ſagen und erkannte an der Stimme Heinz von
Kechlowitz, einen jungen Diplomaten. „und in Berlin der
tote Freund, dem wir übermorgen die letzte Ehre erweiſen
müſſen!“

„Armer Hansjürgen,“ erwiderte der andere mit leiſem
Seufzen. „Er mußte viel zu früh von der ſchönen Welt
ſcheiden!“

„Ja, ich hoffte immer, er würde ſich doch wieder auf
raffen!“

„Ach nein! Sein Zuſtand war von Anfang an hoffnungs
los! Nur die Kunſt der Aerzte hat ihn noch ein paar Wo
chen am Leben erhalten!“

Ein paar Augenblicke des Schweigens folgten.
Renate verſpürte ein raſendes Herzklopfen und fürchtete,

ſich zu verraten
Hansjürgen tot!
Geſtorben an jenem verhängnisvollen Jagdunfall!
Wieder erklang die Stimme des jungen Diplomaten:
„Haſt du über die Urſache des Duells etwas erfahren

können
„Nein! Nur daß die ſchärfſten Bedingungen angenom

men wurden Hansjürgen ſoll ſchon nach dem erſten Schuß
kampfunfähig geweſen ſein!“

„Und im Klub war nichts Näheres zu erfahren?“
„Nein! Es ſoll, außer den Beteiligten und den beiden

Sekundanten, die zugleich die einzigen Zeugen des Streites
waren, niemand mehr im Klub geweſen ſein. Ferdinand
von Loſſow iſt natürlich verſchwiegen und Hubert Amerang
und Lothar Schreiter haben am nächſten Morgen eine Mit
telmeerreiſe angetreten, ſo daß bis heute noch nichts von den
Urſachen des Streites durchgeſickert iſt.“

„Hm! Sonderbar! Hansjürgen gehörte doch zu den ruhi
gen, beſonnenen Naturen!“
d e Aber er war in der letzten Zeit ſtark nervös, ſo

aß

Mehr hörte Renate nicht, denn die beiden Herren gingen
wieder dem Hauſe zu.

Betäubt lehnte ſie den Kopf an den Pfeiler.
Jm Rauſch der glücklichen Tage hatte ſie das ſeltſame Er

lebnis vor ihrer Abreiſe vergeſſen.
Jetzt ſah ſie mit einem Male wieder das totenblaſſe Ge

ſicht Hansjürgens von Hagenah auf der Bahre vor ſich.
Jm Duell gefallen!
Aber warum?
Plötzlich ſpürte ſie ein Fröſteln.
Furcht packte ſie und trieb ſie in den Saal zurück.
Sie mußte Claus ſehen, ſeine Stimme hören, damit die

Spukgeſtalten, die ſie ängſtigten, wieder verſchwanden.
Eine ſeltſame Angſt krampfte ihr Herz zuſammen.
Sie wollte niemand nach Claus fragen, um nicht un

nötiges Aufſehen zu erregen
Von innerer Unruhe gequält ging ſie nach dem Wohn

zimmer, dem Speiſezimmer doch alles war leer.
Plötzlich hörte ſie Stimmen.
„Glück in der Liebe, Unglück im Spiell“
Was war das?
Angſtvoll preßte ſie die Hand aufs Herz.
Wieder erklang eine Stimme an ihr Ohr, ſcharf und

erregt.

„Faites vos jeux
ſatz!“

SpielSollte Claus
Haſtig öffnete Renate die Tür des Herrenzimmers.
Dicke Rauchwolken ſchlugen ihr entgegen.
Niemand hatte auf ihr Eintreten geachtet.
Um den runden Spieltiſch ſaßen acht Herren zumeiſt

Großgrundbeſitzer der Umgegend. Graf Hohenthal hielt die
e Große Stöße von Banknoten häuften ſich auf ſeinem
Platz.

Renate ſah nur Claus und ihre Augen weiteten ſich im
Schreck.

Wiederholt ſtrich ſie mit der Hand über die Augen, als
wollte ſie ein häßliches Traumbild verjagen.

Nein nein ſie träumte nicht!
Dort ſaß Claus
Aber war er das wirklich?
Sein dichtes, volles Haar war zerwühlt und hing in

Strähnen in die Stirn herein. Sein ſchönes Geſicht mit den
edlen klaſſiſchen Linien war vom Wein aufgedunſen und
ſeine großen, ſchwarzen Augen blickten, von unerſättlicher
Gier erfüllt, bald auf die Kartenblätter in ſeiner Hand, bald
auf die Banknoten, die auf dem Spieltiſch lagen

Er ſchien bereits ſtark in Verluſt zu ſein und wenn er
eine Summe ſetzte, die der Bankhalter mit gleichgültiger
Ruhe einzog, ſprang ein nervöſes Lachen von ſeinen Lip
pen, das verächtlich klingen ſollte und doch deutlich ven
Aerger über den Verluſt verriet.

Regungslos ſtand Renate und ſtarrte auf das unge
wohnte Bild.

Wie aus weiter Ferne hörte ſie nur immer wieder die
monotone Stimme des Bankhalters.

Sie biß die Zähne feſt aufeinander, wenn ſie ſah, wie
Claus immer wieder nach der Weinflaſche griff, die in einem
Kühler neben ihm ſtand, ſein Glas füllte und es auf einen
Zug hinunterſtürzte.

Meſſieurs! Die Bank hält jeden Ein

(Fortſetzung folgt)



Staat in Not.
(270. Sitzung.) tt. Berlin, 22. Januar.

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete zunächſt den auf
einen deutſchnationalen Urantrag zurückgehenden Geſetzent
wurf zur Anderung des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom
I. Juni 1931, wonach infolge Verzögerung der Allgemeinen
Bergpolizeiordnung die im Polizeiverwaltungsgeſetzvorgeſehene Friſt für das Außerkrafttreten der geltenden Berg

polizeiverordnungen um ein Jahr hinausgeſchoben wird.
Das Haus ſetzt hierauf die allgemeine

Ausſprache über die Notverordnungen
und die dazu eingebrachten Anträge fort.

Abg. Baumhoff (Ztr.) erklärt, es gebe kaum ein zweites
Volk, das ſich ſo in innerem Hader zerfleiſcht wie das deutſche
Gerade jetzt angeſichts wichtiger außenpolitiſcher Entſcheidun
gen ſollte das deutſche Volk

einmütig dem Ausland gegenüber zuſammenſtehen,
aber es ſcheine, daß es ſo viel Seelengröße nicht aufzubringen
vermöge.

Abg. Schwarzhaupt (D. Vp.) wirft der Regierung vor,
alle Warnungen der Deutſchen Volkspartei und ihre Sparvor
ſchläge un berückſichtigt gelaſſen zu haben. Es habe erſt

die Sturmflut zuſammenſchlagen
müſſen, ehe energiſch zugegriffen wurde. Die Regierung habe
es verſäumt, rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, Um die Aus
gaben mit der wirtſchaftlichen Lage eines verarmten Volkes

in Einklang zu bringen. SAbg. Dr. Hamburger (Soz.) ſagt, der Landtag habe die
Regierung bei wichtigen Geſetzesvorlagen im Stich gelaſſen,
weil im entſcheidenden Moment Obſtruktion geübt wurde.

Abg. Bieſter (Dt.Hann.) betont, Deutſchlands Bedarf müſſe
noch in ganz anderem Umſange von den Erzeugniſſe der
deutſchen Landwirtſchaft gedeckt werden. Deshalb dürfe man
auch die land wirtſchaftlichen Bildungsmöglichkeiten nicht ver
ringern.

Abg. Heſtermann (Wirtſchaftspartei) fordert, die Fehler
und Mängel der Erzbergerſchen Steuerreform zu veſeitigen,
Die ganze Staatsreform muß auf den berufsſtändiſchen Ge
danken aäbgeſtellt werden. Die Bevölkerung muß allmählich

auf das flache Land zurücgeführt werden.
Die Wirtſchaftspartei ſei durchaus nicht mit allen Maßnahmen
der preußiſchen Notverordnungen zufrieden, habe aber Zweifel
daran, ob unter Mitwirkung des Landtages etwas Beſſeres
herausgekommen wäre.

Abg. Riedel (Staatsp.) nimmt gegen die Ausführungen des
deutſchnationalen Redners am Vortage Stellung. Der Slaats
erichtshof habe ausdrücklich die Verfaſſungsmäßigkeit jener
etzten Notverordnung anerkannt, auf der ſich die preußiſchen

Sparverordnungen aufbauten. Die Schuld daran, daß init Not
verordnungen regiert werden müſſe, tragen diejenigen, die am
14. September 1930 einen vollkommen arbeitsunfähigen Reichs
tag wählten.

Abg. Frau Dr. Frankenthal (Soz. Arb.Pt.) ſpricht gegen
die Notverordnungspolitik der Sozialdemokratiſchen Partei.

Abg. Dr. Nölting (Soz.) beſchäftigt ſich mit der durch den
Abbau am Schulweſen uſw. heraufbeſchworenen Kulturnot,
für die man dem Staat die Schuld in die Schuhe ſchieben will.

Zwei Deviſenſchieber verhaftet.
500 000 Mark beſchlagnahmt.

Nach langen Ermittlungen iſt die Zollfahndungsſtelle
Berlin einer raffinierten Deviſenſchiebung auf die Spur
gekommen, bei der es ſich um Millionenobjekte handelt.
Der Vertreter der Londoner Bankfirma Singer u. Fried-
länder, Dr. Gutherz, und der Jnhaber eines Bank-
kommiſſionsgeſchäftes in der Jägerſtraße, Palari, ſind
feſtgenommen worden. Die Angelegenheit dürfte aber
noch weite Kreiſe ziehen, und es iſt mit weiteren Feſt
nahmen zu rechnen. Von dem Guthaben der Firma Singer
u. Friedländer wurden bisher in Berlin mehr als 500 000
Mark beſchlagnahmt.

Die DOeviſenſchieberaffäre.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Die von der Berliner Zollfahndungsſtelle aufgedeckte
Deviſenſchiebung des engliſchen Bankhauſes Singer
u. Friedländer in London und ihres Vertreters Dr. Gut
herz nimmt größeren Umfang an. Als dritter Ver
dächtiger wurde der Jnhaber eines Privatbankgeſchäfts
von Beamten der Zollfahndungsſtelle feſtgenommen.

Der vorher ſchon feſtgenommene Berliner Bankkom
miſſionär Pala ri beſtritt bei ſeiner Vernehmung, gegen
die Deviſenverordnung verſtoßen zu haben, und be

hauptete, daß es ſich um reguläre Geſchäfte handelte. Von
der Zollfahndungsſtelle wurden noch mehrere Jnhaber
von kleinen Bankgeſchäften bzw. deren Angeſtellte zu Ver
nehmungen vorgeladen. Gegen einige von ihnen beſteht
der dringende Verdacht, an den Schiebungen, die in
die Millionen gehen ſollen, beteiligt geweſen
zu ſein. Es iſt damit zu rechnen, daß weitere Ver
haftungen erfolgen.

Der Tod der Frau Hennings.
Förſter Blinzler zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Vor dem Greifswalder Schöffengericht gelangte
der Unglücksfall auf Gut Buggow zur Verhandlung. An
geklagt war der Förſter Blinzler wegen fahrläſſiger
Tötung. Blinzler legte im November vorigen Jahres eine
Wildfalle an. Am Tage vor dem Totenſonntag kam das
Ehepaar von Hennings den Wildpark entlang. Plötzlich
fiel ein Schuß und Frau von Hennings ſank ſchwerverletzt
nieder. Jm Anklamer Krankenhaus iſt ſie ihren Verletzun
gen erlegen. Das Urteil lautete auf ſechs Monate
Gefängnis, da das Gericht grobe Fahrläſſigkeit für
gegeben anſah. Die Unterſuchungshaft wird voll an
gerechnet und nach Verbüßung der Hälfte der Strafe tritt
Bewährungsfriſt ein.

Rund 6 Millionen Arbeitsloſe.
Am 15. Januar 1932 waren bei den Arbeitsämtern

rund 5 966 000 Arbeitsloſe gemeldet. Die Zunahme ſeit
dem Jahresende belief ſich auf annähernd 300 000 gegen
über einer Zunahme um annähernd 320000 in der
vorigen Berichtszeit und gegenüber einer Zunahme von
381 000 in der gleichen Zeit des Vorjahres. Seit dem Tief
ſtand des vergangenen Sommers iſt die Arbeitsloſenzahl
um rund 2012 000 geſtiegen.

Während in den Saiſonaußenberufen die Auswir-
kung der jahreszeitlichen Einflüſſe allmählich nachläßt, iſt
das Tempo der Verſchlechterung in den konjunktur
empfindlichen Berufsgruppen wieder raſcher geworden.
Jn der Arbeitsloſenverſicherung ſtieg die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger um rund 136 000 auf rund
1 778 000 (35,9 Prozent der unterſtützten Arbeitsloſen),
in der Kriſenfürſorge um rund 41 000 auf rund 1 547 000
(31,3 Prozent). Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
erhöhte ſich bis Mitte Januar um rund 63 000 auf rund
1629 00 (32,8 Prozent).

Nah und Fern
O 200 Entwürfe für das Reichsehrenmal. Der Landrat

des Kreiſes Weimar hat von 200 Bewerbern Entwürfe
für die Ausgeſtaltung des Reichsehrenmals im Walde
bei Berka erhalten. Mit dem Bau des Ehrenmals wird
nicht vor 1933 begonnen werden.

O Vorübergehende Schließung der Berliner Univerſität.
Jn der Berliner Univerſität kam es wiederum zu
Studentenkrawallen. Schlägereien, die ſich im Vorhofe der
Univerſität zwiſchen den einzelnen Mitgliedern der Korpo
rationen entſpannen, nahmen einen ſolchen Uinfang an,
daß zwei Bereitſchaften der Polizei die Ruhe wiederher
ſtellen mußten. Mehrere Siſtierungen wurden vorgenom-
men. Da die Tumulte auf der Straße weitergingen, ſah
ſich der Rektor genötigt, die Univerſität bis Montag
morgen zu ſchließen.

O Zugzuſammenſtoß auf der Strecke Osnabrück Olden
burg. Auf dem Bahnhof Heſepe auf der Strecke Osna
brück- Oldenburg iſt ein Perſonenzug auf einen Eilgüter
zug aufgefahren. Etwa 15 Perſonen ſind leicht verletzt
worden. Verurſacht wurde der Unfall dadurch, daß durch
den Fahrdienſtleiter auf Bahnhof Heſepe der Perſonen
zug irrtümlich in dasſelbe Gleis geleitet wurde, in dem
der Eilgüterzug bereits ſtand.

O Ein Todesapfer des Nebels. Als ein von Oldesloe
nach Schwarzeneck fahrender Güterzug auf der Station
WMollhagen rangierte, wurde der 32jährige Rangierer
Friedrich Weſtphal von dem Trittbrett eines anxrollenden
Güterwagens, den er wegen des ſtarken Nebels zu ſpät
bemerkte, ſo heftig am Kopfe getroffen, daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe
und acht unverſorgte Kinder.

gab.

Großer Tag im Favag-Prozeß.
Vernehmung von „Prominenten“.

Der Favag Prozeß in Frankfurt am Main hatte ſeinen
großen Tag. Eine Reihe prominenter Zeugen war auf
marſchiert. Erſchienen waren Generaldirektor Schmitt
vom Allianz-Konzern, Direktor Bodenheimer von
der Danatbank, An d rege von der Deutſchen Effekten-
und Wechſelbank, der Jnhaber des Bankhauſes Dreyfuß,
Wilhelm Dreyfüus, während Jakob Gold-
ſſchmid t ſeine Abweſenheit mit einer wichtigen Sitzung
im Reichswirtſchaftsminiſterium begründete.

Der Verhandlungstag begann mit einer mehr als ein
ſtündigen Ausſage des Generaldirektors Schmitt, der
einen hiſtoriſchen Uberblick über das Verhältnis der
Allianz zur Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs-A.-G.

Die Erklärung Schmitts, daß die Allianz weder
direkt noch indirekt in den Beſitz der Aktienmehrheit der
Favag habe kommen wollen, ließen den Schluß zu, daß die
Vorwürfe gegen den Allianz-Konzern in dieſer Hinſicht
nicht berechtigt waren.

W FunkEeke
Mittwoch, den 27. Januar
Deutſche Welle 1635.

9.00: Wie der Großſtädter ſeine Poſtpakete erhält. 9.35:
Bienenzucht. 14.45: Kindertheater. 15.45. Was bringt die
Grüne Woche unſeren Landfraiten? 16.00: Arbeitsprogramm
des Zentralinſtituts für Erziehung im neuen Jahr. 16.30:
Nachmittagskonzert aus Hamburg. 17.30: Die Fuge. 18.00:
Die ſlawiſche Jdee und ihre Wandlungen. 18.30: Deutſche
Not deutſche Hoffnung. 19.00: Stunde des Beamten.
Strukturwandlungen im Beamtentum. 19.30. Weltpolitiſche
Stunde. 20.00. Aus München: „Muſi.“ 40 Minuten mit
origineller Volkskunſt. 20.40: Aus dem Saal der Hochſchule
für Muſik: Ausſchnitt aus dem Uraufführungskonzert für zeit
genöſſiſche Tonſetzer. 21.10: Aus Leipzig: Mozart- Stunde
anl. des 176. Geburtstages des Komponiſten. Dir.: Theodor
Blumer. 22.10: Dr. J. Räuſcher: Polit. Zeitungsſchau.

Donnerstag, den 28. Januar
Deutſche Welle 1635.

10.10: „Herr Benz baut ein Auto.“ 15.00: Kunterbunt.
15.45: Moderne Geſelligkeit. 16.00: Die bildungspolitiſche
Lage der höheren Schule. 16.30. Nachmittagskonzert aus
Berlin. 17.30: Weltpolitiſche Zuſammenhänge im Pazifik.

18.00: Der Urmenſch als Jäger und Fiſcher. 18.30:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00. Otto Braun zum 60. Ge
burtstag. 19.10: 200 Jahre Preußiſche Geſtütverwaltung.
19.30: So tanzte man im alten Berlin. 21.10: Aus Breslau
„Achtung! Hochſpannung!“
P. Schaeffers.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 27. Januar.

8.15:. Margarete Schubert Küchenzettel. 14.30. Alwin
Steinmetz. Nachts auf der Akropolis von Athen 15.00: Kurt
Riemann: Was ſpielen wir zu Faſtnacht mit unſerer Spiel
ſchar? 16.00: Für die Jugend. 18110: Arbeitsbild aus
einem Volkshochſchulheim: Arbeitsethik. Schüler des Volks
hochſchulheims Sachſenburg und deſſen Leiter Dr. F. Anger-
mann. 18.35. Jtalieniſch. Ernſt Smigelſkti und Signora
F. Parini. 19.05: Privatdoz. Dr. M. R Behm: Die Lebens
kraft großwirtſchaftl. Gebilde. 19.30. Kleine Geſchichten auf
Rädern. Vergnüglichbeſchauliche Hörfolge von G. Herrmann
Leitung: Hans Freyberg. Sprecher: Margarete Anton, Kurt
Baumgarten, H. Freyberg, H. Herſe, T. Kondziella. 20.30:
F. v. Lepel: Auf Mozarts Spuren in Mitteldeutſchland.
21.10: Mozart Stunde anläßlich des 176. Geburtstages des
Komponiſten. Leipziger on dere Dirigent: Theodor
Blumer. Soliſten: H. Rokohl, R. Rokohl.

Donnerstag, 28. Januar.
14.30: Filme der Woche 16.00: Aus italieniſchen Opern.

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: H. Weber. 18.00-
Privatdozent Dr. E. Schliephake: Wirkungen der elektriſchen
Wellen auf den Menſchen 18.15: Steuerrundfunk. 18.30:
Spaniſch. Montſerrat Krauß-Perez und Dr. H. Martin.
1900: Dr. H. Müller: Wünſche an die Volkshochſchule. 19.30:
Alte Tänze. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: H. Weber.

21.00: Prof. Dr. O. Straube, Leipzig. Beaumarchais, der
Dichter des „Figaro“ (als Einführung zum folgenden Hör-
ſpiel). 21.10: „Mirabeau Ein Hörſpiel von P. Renovanz.
Urſendung. Regie: H. P. Schmiedel.

Als Licht in meine Augen kam

Roman von Marie Blank-Eismann.
38. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie wußte nicht, wie lange ſie ſo geſtanden hatte. Sie
fühlte eine lähmende Schwere in allen Gliedern und ver
mochte ſich nicht vom Platz zu rühren. War der Spieler dort
mit dem häßlichen, verzerrten Geſicht, mit den gierigen Au
gen und den zitternden Händen, ihr Geliebter?

Mußte ſie den Weg hierher finden, damit ſie ihn ohne
Maske ſah?

Nein, nein, er war nur verführt worden, nur hereinge
riſſen in den Strudel und wartete vielleicht nur auf ſie,
damit ſie ihn befreite.

Da legte ſie ihre Hand auf ſeinen Arm und ſagte mit lei
ſer, zärtlicher Stimme, die alle ihre Liebe verriet, die um
ihn bangte und zitterte:

„Claus, komm mit!“
Er ſtarrte ſie eine Weile wie geiſtesabweſend an, dann

ſchüttelte er ihre Hand von ſeinem Arm, ſeine Augen fun
kelten ſie zornig an, und er ziſchte:

„Was willſt du hier? Gehel“
Renate glaubte, der Boden wankte unter ihren Füßen.

Ein Nebelſchleier tanzte vor ihren Augen. Sie krampfte ſich
mit den Händen feſt um ſeine Stuhllehne.

Nein, ſie durfte ihn nicht in dieſer Hölle laſſen!
„Claus,“ bat ſie nochmals mit leiſer Stimme. „Komm

mit in die Sommernacht
Er aber hörte nicht mehr auf ihre Worte.
Nur als ſie nach einer Weile den letzten Verſuch machte

und zaghaft ihre Hand auf ſeine Schulter legte, ſchob er ſie
unſanft zur Seite und fuhr ſie an:
e ſage ich dir, geh, deine Nähe bringt mir nur Un

g ü
Erſchrocken taumelte Renate zurück und klammerte ſich an

der Türklinke feſt. Nur mühſam hielt ſie die aufſteigenden
Tränen zurück.

2

ſchaftliche, verzerrte Geſicht Claus Prüsmanns, das jäh auf
leuchtete, als ſich ihm für einen kurzen Augenblick das Glück
zuwandte.
Ekel ſtieg in ihr auf, als ſie die gläſernen Augen, die

zitternden Hände ſah, die haſtig den Gewinn einſtrichen und
dann wieder nach dem Glas griffen und dabei auf das weiße

Oberhemd den Wein verſchütteten, daß es wie Blutskropfen
leuchtete.

Wie gejagt floh ſie aus dem Zimmer.
Jhre Schläfen hämmerten.
Jhre Füße zitterten und drohten ihr den Dienſt zu ver

ſagen, ſo daß ſie im Nebenzimmer auf einen Stuhl fiel und
erſchöpft nach Atem rang.

Durch die offenſtehende Tür fiel ihr Blick noch einmal
auf die Spieler.

Keiner hatte den Kopf gehoben oder ſich nur nach ihr um
geſchaut, als ſie das Zimmer verlaſſen hatte.

Jeder ſtarrte mit gierigen, unſteten Augen auf die Kar
tenblätter in ſeiner Hand oder auf die Geldſcheine, die eine
faſzinierende Wirkung auszuüben ſchienen

Aus dem Saale aber lockte die Barkarole aus „Hoff
manns Erzählungen“: „O, Liebesnacht

Sommernachtstraum!
Vorbei vorbei.Da ſprang Renate auf, eilte nach ihrem Zimmer, ſchob den

Riegel ins Schloß und warf ſich ſchluchzend auf ihr Bett.

15. Kapitel.

„Gute Nacht nee es muß ſchon heißen Guten
Morgen, Prüsmann denn die Sonne iſt ſchon aufgegan
gen laſſen Sie den Kopf nicht hängen wegen der paar
Tauſender, die Sie verloren haben ein Menſch wie
r kann doch nicht überall Glück haben Glück in der
iebe

Mehr hörte Renate nicht, denn die Stimmen entfernten
ſich.

Tiefe Stille herrſchte

Wie durch einen Schleier ſah ſie noch einmal das leiden Vorſichtig öffnete Renate die Türe und ſpähte durch
einen kleinen Spalt in den Korridor.

Niemand war mehr zu ſehen.
Nur die erſten Strahlen der Morgenſonne fielen durch

das breite Treppenfenſter in den Korridor und erfüllten
den düſteren Gang mit Licht.

Die Sonne!
Nun war die Sommernacht vorüber!
Langſam zog Renate die Türe wieder ins Schloß, ſchob

wie mechaniſch den Riegel vor und lehnte ſich kraftlos an
den Türpfoſten.

Sie war wie gelähmt.
Jhre Augen ſtarrken vor ſich hin. Die Lider waren vom

Weinen gerötet, das Geſicht verſchwollen.
Was war nur geſchehen?
Wie aus einem ſchweren Traum erwachend, blickte ſie

an ſich herunter und erkannte, daß ſie noch das gelbe Taft-
kleid krug.

Das Feſtkleid.
Jhre Hände begannen plötzlich an den feinen Haken zu

reißen, ſo daß ſie aufſprangen. Das Kleid fiel zu Boden.
Renate ſtieg heraus und ſchleuderte es wie im Ekel mit den
Füßen in die Ecke des Zimmers.

Sie ſtreifte mit fliegender Haſt die ſeidene Unterwäſche
ab und hüllte ſich in das lange, weiße Nachthemd. Dann trat
ſie zum Waſchtiſch, goß friſches Waſſer in das Marmorbecken
und kühlte ſich das heiße Geſicht.
un das brennende Weh in ihrem Herzen wurde nicht

ill.

Sie löſte das tiefſchwarze Haar und eine dunkelrote
Roſe glitt dabei zu Boden

Traurig blickte Renate auf ſie nieder.
Sie wollte ſich ſchon nach ihr bücken, um ſie aufzuheben

und in eine Vaſe zu ſtellen.
Doch jäh wandte ſie ſich ab!
Claus hatte ihr dieſe Roſe während des Feſtes gebracht

und ſie in ihrem Haar befeſtigt.
Fortſetzung folgt.

Kabarettfolge von K. Juhn und
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